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Jeimatfdjuß in öer Bdjtuetj.

25 Jahre Heimatschutz in St. Gallen und Inner-
rhodcn.St. Gallen, Buchdruckerei H. Tschudy
«Sc Co., 1931.

Unsere St. Galler Sektion überrascht uns mit
einer Jubiläumsschrift, die sich als ein typographisches

Meisterwerklein darstellt, in einer
rassigen Type auf gutes Papier gedruckt und mit
einem halben Dutzend Holzschnitten von Hans
Wagner geschmückt, die vorzüglich aufgebaut
und mit sicherer, flotter Hand geschnitten sind;
etwas so Gutes, wie das Blatt mit dem Schloss
Sargans bekommt man selten zu sehen. Der Text
von unserm geschätzten Mitarbeiter Heinrich
Edelmann erinnert uns daran, mit welchen
Schwierigkeiten namentlich gegenüber den
Behörden der Heimatschutz überall bei seiner
Gründung und in seinen ersten Lebensjahren zu
kämpfen hatte, wie dann aber das Zusammengehen

mit weiten Volkskreisen sich immer besser

entwickelte. Bei den vielen Arbeiten, die der
St. Galler Heimatschutz mit Eifer und Glück
unternahm, fällt auf, dass sich die Aufgaben mit
der Zeit beständig häuften, class sich die Notwendigkeit

der Vereinigung von Jahr zu Jahr immer
deutlicher herausstellt. Wir bringen der tätigen
Sektion unsere besten Glückwünsche dar und
hoffen, dass sich ihr Einfluss und ihre Mitgliederzahl

noch ständig heben werden. A. B.

Le Heimatschutz et l'Enseignement. On nous
écrit: La Sté de l'Enseignement Libre (Genève,
Lausanne et Vevey) très frappée de la laideur
qui s'installe dans les banlieues et souvent au
milieu de nos villes (surtout en ce qui concerne
Genève ct le ravissant Vevey qu'on est en train
d'abîmer) et reconnaissante, en même temps, de

vos efforts pour protéger la beauté de notre patrie
se permet de vous adresser une suggestion.
Ne serait-il pas possible au Heimatschutz de
faire passer dans les écoles primaires des projections

montrant ce qui est joli et qu'il faut
conserver ou imiter et ce qui est laid et qu'il faut
bannir. C'est dans les écoles primaires que se

forment nos futurs entrepreneurs et maîtres d'état
de la construction, c'est à eux que, dès l'enfance,
il faut ouvrir les yeux. Beaucoup de fautes de

goût proviennent simplement de ce qu'on ne
sait pas voir, il faut éduquer l'œil.
Je sais que nos programmes d'écoles sont très

chargés mais une heure de temps en temps
consacrée à l'étude du beau, à la vision de choses

simples mais belles parce que parfaitement adaptées

au pays à la configuration et à l'usage qu'on
veut en faire, serait du temps gagné.

P. S. Est-ce par un hasard que le dernier numéro
du Heimatschutz est rédigé tout entier en
allemand? Cela, pour les lecteurs français du petit
village où circule dans 20 familles votre
publication.

Notre réponse: Nous vous félicitons de votre idet.
Pour les clichés de projection adressez-vous à Monsieur

E. Kohler, Amthaus, Bern. — Quant aux
collaborateurs en langue française, le rédacteur
regrette infiniment de ne pas en trouver autant
qu'il voudrait; tous ceux qu'on nous nomme a

seront les bienvenus.

Das farbige Haus. Die Aargauische Vereinigung
für Heimatschutz hat an die Hausbesitzer,
Malermeister, Architekten, Baumeister und weiteren
Interessenten im Juli dieses Jahres folgenden
Aufruf erlassen, der uns als Ergänzung des

Aufsatzes im letzten Heft sehr willkommen ist: Das
Bemalen der Häuser hat unzweifelhaft in unsere
Städte- und Dorfbilder eine nicht zu unterschätzende

Bereicherung gebracht. Wir möchten aber
darauf aufmerksam machen, dass diese Gepflogenheit

eine gewisse Gefahr aufweist, die Gefahr
der Ueberbuntheit. Es heisst auch hier: Masshalten

in der Anzahl der bemalten Fassaden und
Masshalten bei der Anwendung der Farbtöne. Bei

geschlossener Häuserreihe in den städtischen
Strassen kann das farbige Haus nur dann gut
wirken, wenn es Rücksicht nimmt auf die
Nachbarhäuser. Die aufeinanderfolgenden Fassaden
müssen in der Farbe zu einander passen. Es muss
eine Harmonie erzielt werden in der farbigen
Erscheinung der ganzen Strassenreihe. Besonders
verhängnisvoll wirkt die farbige Fassade, wenn
die Farbtöne grell und ungebrochen zur Anwendung

gelangen. Diese oft vorkommenden
übersättigten Rot und Blau, Gelb und Violett
gehören ins Gebiet der Entgleisungen. Sogar bei

einzelstehenden Häusern auf dem Lande sind
solche bunte Anstriche, die man jetzt nur
allzuhäufig antrifft, eine Geschmacklosigkeit; sie

wirken wie ein Faustschlag ins Gesicht der
Landschaft. Nur in seltenen Fällen und an kleincien
Flächen sind ungebrochene, reine Farbtöne
anzuwenden. Die Grundfarben Rot, Blau, Gelb
und auch ihre direkten Mischungen werden
vorteilhaft mit Zutaten von Schwarz, Braun oder
Weiss, oft auch mit Weiss und Schwarz gebrochen,

abgeschwächt. Auf diese Weise erhält man
Farbtöne, die diskret wirken und doch, wenn
nötig, einen gewissen Grad von Sattheit aufweisen.

Damit ist nicht gesagt, dass nicht auch
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25 lakre LIeirnatscKutx in 8t. (wallen und Inner.
rKoden.Lr, Oallen, LucbdrucKerei H, 'Lscbudx
öc do., igzi.

Unsere Lr, (Kaller Lektion überrascbr uns mir
einer lubiläumsscbrikr, ciic sicb als ein rypogra-
pbisckes IVleisrerwerKIein clarsrelit, in einer ras-
sigen 'Lype auf gutes Papier gedruckt und mir
einem naiven Dutzend LiolxscKnirren von Hsns
Vsgner gcsckrnllckr, die vorzügiick ausgebaut
und mir sicirerer, flotter Hand gescknirren sind;
erwas so Outes, wie das ölarr, mit dem LcKIoss

Largans bckommr man selten xu seilen, Oer 'Lexr
von unserm geschätzten tVlirarbcirer LIeinricb
Edelmann erinnert uns daran, mir weicken
Schwierigkeiten namentlich gegenüber den öe-
Korden der LIcimsrscbutx überall bei seiner
Oründung und in seinen crsren Lebensjsbren xu
Kämpfen barte, wie dann aber das Zusammen-
geben mir weiten Volkskreisen sicb immcr bes-

ser entwickelte, Lei den vielen Arbeiren, die der
Lr, (Kaller LIeimsrscburx mir Likcr und LiücK
unternabm, fällt auf, dass sicK die Aufgaben mir
cier?eir beständig bäufren, dass sicb die IVorwen-
digkeir der Vereinigung von Isbr xu Isbr immer
deurlicber beraussrellr, Vir bringen der rätigen
Lektion unsere besren OlücKwünscKe dar und
boffen, dass sicb ibr Linfluss und ibre lViitglie-
derxaKI nocb ständig Keben werden, >i, ö,

Le LieimatscKutx et I I nseignement. On nous
ecrit: La Lre de I'Lnseigncmenr bibre (Leneve,
Lausanne er Vevev) rres frsppee de Ia laideur
qui s'insralle dans Ies bsnlicues cr souvenr au
milieu de nos villcs (surrour en ce qui concerne
Lcneve er Ie ravissanr Vevev qu'on esr en rrain
d'sbimer) cr reconnaissanre, en meme remps, de

vos efforrs pour proteger Ia beaur6 de norreparrie
se permer de vous adresser une suggesrion,
IXc serair-il pas possible au Lieimarscburx de
faire passer dans Ics ecoles primaires des projec-
tions montranc ce qui esc joli et qu'ii fsut con-
Server ou imirer er ce qui esc iaid er qu'ii faur
bannir. Oesr dans Ies ecoles primaires que se for-
menr nos fururs enrrepreneurs et mslcres d'etat
de Ia construcrion, c'csr a eux que, des I'enfance,
il faur «uvrir lcs veux, öeaucoup de fauces de

goüt provicnncnt simplemenr de ce qu'on ne
sair pas voir, il kaut eduquer I'veil.
^e ssis que nos progrsmmes d'ecoles sont tres
cbarges mais une beure de remps en temps con-
sacree s I'ärude du bcau, s Ia vision de cboses

simples mais Keiles parce que parfairement adap-
tccs au ps/s a Ia configurarion et a I'usage qu'on
veuc en faire, serait du temps gagnö.

L, Lst-ce par un basard que Ic dernier numerv
du LIeimsrscburx esr redige tour enrier en alle-
mand? Oela, pour Ies lecreurs francais du perii
villagc oü circule dans 20 familles vorre pudli-
carion,
iVorre rcponse: IVous vous felicirons de vorre idec,
?our Ies clicbes de projcction adressex-vous a Ivlon-
sicur L, Kobler, Amtbaus, öern, — Ouunr aux
collaborareurs en langue krancaise, Ie redacrcur
regrerre infinimenr de ne pas en rrouvcr auranc
qu'ii voudrair; rous ceux qu'on nous nomine s
seronr Ies bienvenus,

Oas farbige blsus. Oie Aargauiscbe Vereinigung
für LIcimsrscbutx bar an die Lisusbcsirxcr, IVIa-

iermcisrer, ArcbireKien, öaumeisrer und weiteren
Interessenten im iuli dieses lakrcs folgenden
Aufruf erlassen, der uns als Lrgänxung des Auf-
sstxcs im letzten Lieft sekr willkommen ist: Oas
Lemalen der Häuser Kar unxweifelbskt in unsere
Lrädrc- und Oorfbilder eine nicbt xu unrerscbär-
xendc Lereicberung gebracbr. Vir möcbren aber
darauf aufmerksam macben, dass diese Lepflo-
genbeir eine gewisse Lcfsbr aufweist, die Oeksbr
dcr LIeberbunrbeit. Ls beisst aucb bicri Ivlsssbal-
ren in dcr Anxzbl der bemalten Lassadcn und
iVlsssbsIren bei der Anwendung der Larbrönc, Lei
gescblossener Liäuserreibe in den srädriscben
Ltrasscn Kann das farbige lisus nur dann gur
wirken, wenn es KllcKsicbt nimmr auf die I^Iscb-
barbäuser, Oie aufeinanderfolgenden Lsssscicn
müssen in der Larbe xu einander passen, Ls muss
eine Harmonie erxieit werden in der farbigen
Lrscbeinung der ganxen Lrrassenreibe, öcsondcrs
verbängnisvoll wirkt die farbige Lassade, wenn
dic Larbtöne grell und ungebrocben xur ^nwcn-
düng gelangen. Oiese oft vorkommenden über-
säriigren Kor und ölau, Leib und Violerr ge-
boren ins (Gebier der Lnrgleisungcn. Logar bei

cinxelsrekenden Liäusern auf dem Lande sind
solcbc bunte Austriebe, die man ierxr nur sllxu-
bäukig antrifft, eine OescKmscKIosigKeit; sie

wirken wie ein Lausrscblag ins Lesicbr der Land-
scbafc, IXur in selrenen Lällen und an Kleine,en
Lläcben sind ungcbrscbcne, reine Larbröne an-
xuwenden. Oie (Grundfarben Kor, ölau, Oelb
und aucb ibre direkten lvliscbungen werden vor-
reilkaft mir Zuraten von LcKwsrx, öraun «der
^eiss, «fr auck mir Veiss und LcKwarx gebro-
cbcn, abgescbwäcbt. Auf diese Veise erkälr man
Larbrönc, die diskret wirken und docb, wenn
nörig, einen gewissen Orsd von LattKcit aufwci-
sen. Oamir isr nickr gesagt, dsss nickt suck
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dunkle Farbtöne verwendet werden sollen, aber
auch da ist die aufdringliche Sattheit von grosser
Gefährlichkeit. Das Nebeneinanderstellen von
grellen Fensterladen, Dachrändern usw. zu ebenso

leuchtenden Fassaden zeugt von einem schlechten,

rohen Farbengcfühl.
Als praktische Anleitung für die Malermeister
sei erwähnt, dass die «Erdfarben» für Fassadenanstriche

besonders geeignet sind: Ocker, Umbra,
Englischrot, grüne Erde, Caput mortuum. Die
Erdfarben haben eine gewisse Leuchtkraft und
sind doch nicht bunt, auch sind sie sehr lichtbeständig

Mit ihren Mischungen und Zusätzen von
Weiss und Schwarz lassen sich alle in Betracht
kommenden Nuancen erzielen.
Die Farbigkeit der Häuser ist bei uns etwas
Neues. Sachte und unaufdringlich hat diese

Bewegung begonnen und heute ist sie ins Kraut
geschossen.

In gewissen südlichen Gegenden ist die farbige
Bemalung etwas schon längst Dagewesenes. Wer
Gelegenheit hat, unsern Tessin zu besuchen, achte
auf die dort üblichen Häuserbemalungen. Man
trifft selten auf einen Missklang. Nur wenige
Farbennuancen werden angewendet, und infolge
dieser Beschränkung entstehen hübsche, fröhliche
Strassenbilder, die nicht gestört werden durch
banale überfärbte Buntheiten.
Für Bauten in der Gemeinde Aarau werden
Ratschläge über geeignete Fassadenbcmalung gratis
vermittelt, wenn der Hausbesitzer sich an das
städtische Bauamt wendet. Die Gemeinde
übernimmt die Kosten für diese Beratung. Es wäre
auch anderen grösseren Gemeindewesen zu
empfehlen, eine Beratungsstelle einzurichten.
Uebrigens ist die Aargauische Vereinigung für
Heimatschutz immer gerne bereit, mit Ratschlägen

zu dienen.

If)eimatfcfyu^Büdjer.

Rudolf Kriss. Volkskundliches aus altbayrischen
Gnadenstädten. Beiträge zu einer Geographie
des Wallfahrtsbrauchtums. Augsburg, Benno
Filscr, 1930.

Der stattliche Band mit seinen Karten und
Bildtafeln erscheint in der von Ritz und Spamer
herausgegebenen Serie «Das Volkswcrk». Er be-
fasst sich mit dem Kultus der Votive und
Wcihcgabcn, der heute rasch zurückgeht und
dessen alte Denkmäler zusehends verschwinden.
So sind von den für Bayern typischen Opfertieren

aus Schmiedeeisen in höchst primitiver
Form nur wenige und fast durch Zufall erhalten
geblieben; ein Kulturhistoriker, der keine Kenntnisse

von den Zusammenhängen hätte, würde sie

eher für Spielzeug halten. Aehnlich verhält es

sich mit tönernen Köpfen, von denen ich glaube,
auch schon einigen in schweizerischen Sammlungen

begegnet zu sein mit ganz unrichtigen
Angaben über ihre Zweckbestimmung. Die Votiv-
tafeln und Wachsfiguren wären vorzügliche Quellen

für die Trachtenkunde namentlich der bäuerlichen

Kreise, welche die akademischen Maler
entweder vernachlässigt oder dann überzuckert
haben. Der Stil dieser Bilder erinnert an die
volkstümliche Graphik, die wir in Frankreich,
den Niederlanden und Italien gut kennen, wäh¬

rend ein deutsches Buch darüber noch aussteht.
Wir erfahren aber auch allerlei über die
Wallfahrtsbräuche alter Zeit, über die Wallfahrtskapellen

an Stätten alter primitiver Quellen- und
Baumverehrung. Der Verfasser hat Mirakelbücher

durchstöbert, die bis ins Mittelalter
zurückgehen und die kulturgeschichtlich überaus
ergiebig waren; wenn ein Geheilter das Heilungswunder

nicht in diese Bücher eintragen liess,
musste er damit rechnen, dass sein Leiden
wiederkehrte. In der altern Zeit legte man mehr
Wert auf Erschwerungen, wie Wallfahrten mit
brennendem Licht, in härenem Gewände, bar-
fuss, bei Wasser und Brot, Zusammenbringen der
gelobten Gaben durch Almosen usw.; vom 17.
Jahrhundert an kommt es mehr auf reiche und
mannigfaltige Spenden an. Als dann im 18.
Jahrhundert die prächtigen Rokokokirchen wie in
Wies bei Steingaden gebaut wurden, verier sich

viel Urtümliches und machte zivilisiertem Formen

Platz, was natürlich für die Volkskunde eine
Einbusse bedeutet. Das 19. Jahrhundert wirkt
mit seinen Blättern, die Titel wie «Geistlicher
Glückshafen» oder «Eisenbahn zum Himmel»
tragen neben dem schöpferischen alten Volksgut
geradezu philiströs komisch. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

dunkle Larbrönc verwende! verclen sollen, aber
aucb clu isr ciie aufdringlicbe 8arrbcir von grosser
OefäbrlicbKeir, Das IVebeneinandersrellen von
grellen Lcnsrerlsden, Dscbrändern usv, xu eben-
so leucbrenclen Lssssden xeugr von einem scblecb-

ren, roben Lsrbengcfübl,
Als prskriscbe Anlcirung kür clie IVlalermeisrer
sei crväbnr, ciass ciic «Lrdfsrben» für Lassaden-
ansrricbe besonders geeigner sind: OcKcr, Dmbra,
Lngliscbror, grüne Lrde, Oapur morruum, Oie
Lrdfarbcn baben eine gevisse LeucbrKraft und
sind docb nicbr bunr, aucb sind sie sebr licbrbe-
srändig, IVlir ibren Iviiscbungen und x^usärxen von
Veiss und öcbvarx lassen sicb alle in LerracKr
Kommenden IXusncen erxielen,
Oie LsroigKeir der Liäuser isr bei uns erwas
I^cucs, 8scKre und unaufdringlich bar diese Le-
vegung begonnen und beure isr sie ins Kraut ge-
schössen.

In gevissen südlicben (legenden isr die farbige
öemalung ervas scbon längs! Dagewesenes. Ver
OclegenKeir bar, unsern l'essin xu besuchen, acbre
auk dic dorr üblichen Lläuserbemalungen, Ivlsn
rriffr seiren auf einen IvlissKIang, IVur venige
Lsrbennusncen verden angewendet, und infolge
dieser LescbränKung entstehen hübscbe, fröhliche
8crsssenbilder, die nicbr gestört verden durcb
banale überisrbre Lunrbeiten,
Lür Lauren in der Oemeinde Aarau werden Kar-
scbläge über geeignete Lssssdenbemslung gratis
vermirrelr, wenn der blausbcsirxer sicb an dss
städtische Lausmr wender, Oie Oemeinde über-
nimmr die Kosren für diese öerarung, Ls wäre
auch anderen grösseren Oemeindevescn xu emp-
fehlen, eine öeratungssrelle einxurichren.
Debrigens isr die Aargauiscbe Vereinigung für
Heimacscbulx immer gerne bcreir, mir Karscblä-
Mn xu dienen.

Heimatschutz-Bücher.

KudoliKriss. VolKsKundlicbes aus alrbsvriscben
Onadensrädren, Lcirräge xu einer OeograpKie
des VsIIfaKrrsbraucbrums, Augsburg, öenno
Lilser, i?zo,

Oer srarrlicbe Land mir seinen Karten und Lild-
tafeln crscbeinr in der von Kirx und 8pamer
berausgegcbcnen 8erie «Oas Volkswerk», Lr be-
tassr sicb mir dem Kultus der Vocive und
Vcibcgsben, der beute rascb xurllckgebr und
dessen slre Denkmäler xusebends verscbwinden,
80 sind von den für Lavern tvpiscben Opfer-
rieren aus 8cbmiedceiscr> in böcbst primiriver
Lorm nur wenige und fasr durch Zufall erhalten
geblieben; ein KulrurbisroriKer, der Keine Kennr-
nisse von dcn x^usammcnbängen bärre, wurde sie

eber für 8pielxeug balren, Aebnlicb verhält es

sicb mir tönernen Köpfen, von denen icb glaube,
sucb scbon einigen in schweizerischen 8ammlun-
gen begegnet xu sein mir ganx unricbrigcn An-
gaben über ibre ^wcckbcsrimmung, Dic Voriv-
tafeln und Vscbsfiguren wären vorxüglicbc t)uel-
icn für die 1/rscKrenKundc namenrlicb dcr bäuer-
iicbcn Kreise, welche die akademischen Ivlsler
entweder vernachlässigt oder dann übcrxuckert
Kaben, Dcr 8til dicscr Lilder erinnert an die
volkstümliche OrapKiK, die wir in LranKrcicK,
den IViederlsnden und Iralien gur Kennen, wäk-

reud cin deutsches Luch darüber nocb aussteht.

Vir erfahren aber aucb allerlei über die Vsll-
fabrrsbräucbe alter ?eir, über die Vsllfsbrts-
Kapellen sn 8tätten sirer primitiver (Quellen- und
LsumvereKrung, Der Verfasser Kst IvlirsKel-
bücbcr durcbsröberr, die bis ins iVlittelalter xu-
rllckgeben und die Kulrurgescbicbrlicb überaus
ergiebig waren; wenn ein Oebeilrcr das LIeilungs-
wunder nicbr in diese Lücber eintragen liess,
mussre er damit recbnen, dass sein Leiden vie-
derkebrre. In der älrern ?eir legre man mebr
Vcrr auf Lrscbverungen, vie VallfaKrren mir
brennendem LicKt, in Kärenem Ocwandc, bar-
fuss, bei Vasser und Lror, Zusammenbringen der
gelobten Oaben durcb Almosen usw,; vom 17,
iakrkunderr an Kommt es mehr auf reiche und
msnnigfsirige 8pcnden an. Als dann im 18, ^akr-
Kundert die prächrigen KoKoKoKirchcn wie in
^X/ies bei öreingaden gcbaur wurden, verlcr sich

viel DrrümlicKes und mackte xivilisierrern Lor-
mcn i?larx, was narllrlick für die Volkskunde eine
Linbusse bedeutet. Das 19, Iabrbunderr wirkt
mir seinen Blättern, die 'Lite! wie «Oeisrlicbcr
OlücKsbalen» oder «Lisenbabn xum Lümmel»

rrsgen neben dem scböpferiscben alren VolKsgur
gcrsdexu pbilisrrös Komiscb, ^i, ö.
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